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6 von 10 Haushalten in Baden-Württemberg 
besaßen Immobilien im Jahr 2008
Miriam Wolters
Die Vermögens- und Verschuldungssituation 
privater Haushalte wird nicht nur durch Geld-
vermögen und Konsumentenkredite determi-
niert. Vor allem in Baden-Württemberg sind 
Haus- und Grundbesitz maßgebliche Bestand-
teile des Vermögens. So besaßen 6 von 10 Haus-
halten im Jahr 2008 mindestens eine Immo-
bilie. Damit lag Baden-Württemberg deutlich 
über dem Bundesdurchschnitt. Der Wunsch, in 
den eigenen vier Wänden zu wohnen, ist in 
Baden-Württemberg so ausgeprägt, dass Haus-
halte zum Teil erhebliche Schulden in Kauf 
nehmen, um sich diesen zu erfüllen. Immerhin 
ist der Haus- und Grundbesitz von knapp 56 % 
der 2,8 Mill. Haushalte mit Grundvermögen in 
Baden-Württemberg mit Restschulden von 
Hypotheken, Baudarlehen und sonstigen Dar-
lehen belastet. Im Bundesländervergleich ist 
dies der fünftgrößte Anteil.
Südwesten mit der dritthöchsten 
Eigentumsquote im Bundesländervergleich 
Rund 6 von 10 Haushalten in Baden-Württem-
berg besaßen im Jahr 2008 mindestens ein 
Haus, eine Eigentumswohnung oder ein unbe-
bautes Grundstück.1 Das sind 2,8 Mill. der ins-
gesamt knapp 5 Mill. Haushalte im Südwesten. 
Damit lag Baden-Württemberg nach den Er-
gebnissen der Einkommens- und Verbrauchs-
stichprobe (EVS) 2008 deutlich über dem Bun-
desdurchschnitt. In Deutschland besaß knapp 
jeder zweite Haushalt (ca. 19 Mill.) eine oder 
mehrere Immobilien. 
Im Bundesländervergleich lag Baden-Württem-
berg mit einer Eigentumsquote von 58 % der 
privaten Haushalte an 3. Stelle. Lediglich in 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland war der 
Anteil der Haushalte mit Haus- und Grund-
besitz im Jahr 2008 mit 61 % bzw. 62 % höher. 
Bayern folgte mit einem Anteil von 55 % auf 
Platz 4. Die Länder mit den niedrigsten Eigen-
tumsquoten waren Sachsen (39 %), Hamburg 
(30 %) und Berlin (25 %) (Schaubild 1). 
Damit hat der Anteil der Haushalte mit Haus- 
und Grundbesitz in Baden-Württemberg seit 
der letzten EVS 2003 von 60 % um 2 Prozent-
punkte auf 58 % abgenommen. Im gleichen 
Zeitraum ist der Bundesdurchschnitt um einen 
Prozentpunkt auf aktuell 48 % zurückgegangen. 
Auch 2003 lag der Anteil der Haushalte mit 
Grundvermögen in Rheinland-Pfalz und dem 
Saarland höher als in Baden-Württemberg. 
Einfamilienhaus ist die häufigste Immobilie 
bei Grundvermögen 
Über die Hälfte (54 % oder 1,5 Mill.) der 2,8 Mill. 
Haushalte mit Haus- und Grundbesitz nannten 
2008 mindestens ein Einfamilienhaus ihr Eigen. 
Zugleich gaben 41 % (1,1 Mill.) der Haushalte 
mit Grundvermögen an, eine oder mehrere 
Eigen tumswohnungen zu besitzen. Rund 14 % 
(376 000) der Haushalte waren Besitzer von 
mindestens einem Zweifamilienhaus. Weitere 
13 % (363 000) gaben an, ein oder mehrere 
unbebaute Grundstücke zu besitzen. 
1 Hierzu zählen neben den 
Häusern oder Woh-
nungen, die selbst be-
wohnt werden, auch un-
bebaute Grundstücke 
sowie vermietete oder 
verpachtete Immobilien.
Private Haushalte mit Haus- und Grundbesitz*)
im Januar 2008 nach BundesländernS1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 801 09
*) Hierzu zählen neben den Häusern oder Wohnungen, die selbst bewohnt werden, auch unbebaute 
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rigen 44 % (1,2 Mill.) wiesen keine Verpflich-
tungen aufgrund von Hypotheken oder Bau-
darlehen auf. Sie hatten ihre Immobilien bereits 
abbezahlt. 
Im Bundesländervergleich lag der Anteil der 
Immobilien besitzenden Haushalte mit einer 
Schuldenbelastung in Schleswig-Holstein (63 %), 
Niedersachsen (59 %), Nordrhein-Westfalen 
(58 %) und Hamburg (57 %) höher als in Baden-
Württemberg (56 %). In Deutschland insgesamt 
waren die Immobilien von rund 54 % der Haus-
halte, die 2008 über Grundvermögen verfüg ten, 
mit Restschulden belastet. 
Verglichen mit dem Jahr 2003 ist der Anteil der 
Haushalte mit Restschulden in Baden-Württem-
berg damit von 57 % auf 56 % um einen Pro-
zentpunkt gesunken. In Deutschland ist er ge-
genüber 2003 gleich geblieben. 




Private Haushalte mit Grundvermögen im Januar 2008*)
nach Art des Haus- und Grundbesitzes und nach Gebiets-
ständen
S2
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*) Mehrfachnennungen möglich. – 1) Zu den sonstigen Gebäuden zählen Wochenend- und Ferien-
häuser, Lauben und Datschen in Kleingärten, kombinerte Wohn- und Geschäftsgebäude sowie 

































Während die Quote der Einfamilienhäuser seit 
der letzten EVS 2003 stabil geblieben ist, hat 
sich der Anteil der Haushalte mit Besitz von 
Eigen tumswohnungen seitdem von 36 % auf 
41 % erhöht. Demgegenüber ist der Anteil der 
Haushalte, die mindestens ein Zweifamilienhaus 
besitzen, von rund 17 % im Jahr 2003 auf 14 % 
im Jahr 2008 zurückgegangen (Schaubild 2). 
Bundesweit gaben fast zwei Drittel (11,3 Mill. 
oder 63 %) der Haus- und Grundbesitzer an, 
ein Einfamilienhaus zu besitzen. An 2. Stelle 
folgte mit einem knappen Drittel (5,2 Mill. oder 
29 %) der Besitz von Eigentumswohnungen. 
Somit liegt der Anteil der Haushalte mit Ein-
familienhäusern im Südwesten niedriger und 
der Anteil der Haushalte mit Eigentumswoh-
nungen deutlich höher als im gesamten Bun-
desgebiet. Ein Zweifamilienhaus besaß bundes-
weit jeder 9. Haushalt mit Grundvermögen und 
jeder 10. ein unbebautes Grundstück. 
1,6 Mill. Haushalte mit Immobilienbesitz 
sind verschuldet
Von den 2,8 Mill. Haushalten mit Grundvermö-
gen im Südwesten hatten 56 % (1,6 Mill.) ihre 
Immobilie mit Restschulden2 belastet. Die üb-
Auf Basis des Gesetzes über die 
Statistik der Wirtschaftsrechnungen 
privater Haushalte fand die Ein-
kommens- und Verbrauchsstichprobe 
(EVS) im Jahr 2008 bereits zum 10. Mal 
statt. An dieser freiwilligen Haushaltsbe-
fragung, die alle 5 Jahre durchgeführt 
wird, haben sich in Baden-Württemberg 
rund 6 500 Haushalte beteiligt, deren An-
gaben auf die fast 5 Mill. Haushalte in 
Baden- Württemberg hochgerechnet wur-
den. Im Januar 2008 gaben die Haushalte 
Auskunft über Ihre Lebenssituation und 
Ihre Vermögensverhältnisse. Der Schwer-
punkt der Erhebung lag auf der Führung 
eines Haushaltsbuchs, in das 3 Monate 
lang alle Einnahmen und Ausgaben des 
Haushaltes notiert wurden.
Bei der Interpretation der Daten ist zu 
beach ten, dass Haushalte mit einem 
monat lichen Nettoeinkommen von über 
18 000 Euro in der EVS nicht erfasst wer-
den. Die nachgewiesenen Werte beruhen 
auf den Angaben der auskunftsbereiten 
Haushalte. Es kann dabei nicht ausge-
schlossen werden, dass bestimmte An-
gaben wie beispielsweise die zur Restver-
schuldung mit Hypotheken aus Unacht-
samkeit, wegen des großen Ermittlungs -
aufwands oder auch bewusst nicht oder 
ungenau angegeben werden. Schließlich 
handelt es sich bei den nachgewiesenen 
Angaben um rechnerisch ermittelte Durch-
schnittswerte, denen eine breite Streuung 
der Werte zugrunde liegt. 
2 Die Restschuld ist die 
Summe der tatsächlich 
noch zu leistenden Ge-
samttilgungen (ein-
schließlich Zinsen) für 
Hypotheken, Baudarlehen 
und Ähnliches, die von 
den Haushalten für den 
Erwerb bzw. die Instand-
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Verbraucherpreisindex im Oktober mit + 0,1 % 
kaum gestiegen
Der Verbraucherpreisindex stieg für Baden-
Württemberg im Oktober 2009 gegenüber dem 
Vorjahresmonat um 0,1 % auf einen Indexstand 
von 107,4. Ein wesentlicher Grund für den nahe-
zu unveränderten Preisindex ist der starke Preis-
anstieg im Vorjahr, wodurch der prozentuale 
Anstieg in diesem Jahr gedämft wird. Bezogen 
auf den Vormonat September 2009 nahmen die 
Verbraucherpreise um 0,2 % zu.
Hauptursache für die sehr niedrige Inflations-
rate ist immer noch der starke Preisrückgang 
bei Mine ralölprodukten. So lagen die Preise für 
Heizöl um 23,5 % und Kraftstoffe um 4,8 % unter 
den Preisen des Vorjahresmonats. Ohne Berück-
sichtigung dieser Güter läge die Inflationsrate 
bei 0,6 %. Bei den Kraftstoffen verringerte sich 
insbesondere der Dieselpreis deutlich (– 11,8 %). 
Normal- und Superbenzin lagen aber nur noch 
2,4 % unter den Preisen des Oktobers 2008. 
Günstiger wurden Gaspreis (– 14,3 %) und der 
Preis für Fernwärme (– 6,0 %), während sich 
Strom um 4,6 % verteuerte.
1,6 Mill. Privathaushalte mit Hypothekenrestschuld
in Baden-Württemberg 2003 und 2008S3
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 803 09
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Die durchschnittliche Restschuld an Hypothe-
ken-, Bau- und sonstigen Darlehen für den Er-
werb oder die Instandsetzung von Haus- und 
Grundbesitz betrug in Baden-Württemberg 2008 
rund 106 500 Euro. In Deutschland lag sie bei 
99 200 Euro und damit etwa 7% niedriger als 
in Baden-Württemberg. 
Fast 600 000 Haushalte mit Restschulden 
zwischen 100 000 und 250 000 Euro
Von den 1,6 Mill. Haushalten mit Restschulden 
im Südwesten hatten etwa 37 % (600 000) 
Schulden zwischen 100 000 und 250 000 Euro, 
weitere 6 % sogar Verbindlichkeiten von 
250 000 Euro und mehr. Im Vergleich zu 2003 
hat sich der Anteil derjenigen, die Restschulden 
von mehr als 100 000 Euro aufwiesen, leicht 
erhöht. Auf der anderen Seite ist der Anteil der 
Immobilien besitzenden Haushalte mit Verbind-
lichkeiten von weniger als 50 000 Euro relativ 
deutlich gesunken (Schaubild 3). 
Die Verteilung der Höhe der Restverschuldung 
privater Haushalte in Baden-Württemberg im 
Jahr 2008 war im Wesentlichen identisch mit 
der des gesamten Bundesgebietes. Bundesweit 
war genau die Hälfte aller Haushalte mit einer 
Restschuld von über 75 000 Euro belastet.
Weitere Auskünfte erteilt
Miriam Wolters, Telefon 0711/641-26 51,
Miriam.Wolters@stala.bwl.de
kurz notiert ...
Statistiker reagieren auf erhöhten 
Informationsbedarf zu nachhaltigem Bauen
Die amtliche Statistik verzeichnet in den letzten 
Jahren einen verstärkten Infomationsbedarf 
an Daten zur Energiewirtschaft, zu den Auswir-
kungen des Erneuerbare-Wärme-Gesetzes 
(EWärmeG) Baden-Württemberg und entspre-
chenden technologischen Entwicklungen im 
Bauwesen. Mit dem Ziel, die vorhandene Daten-
basis zu erweitern, ohne dabei die Auskunfts-
pflichtigen zusätzlich stark zu belasten, wird 
der Merkmalskatalog der Bautätigkeitsstatis-
tik um einige wenige, aber wichtige Fragen 
erweitert.
Der Erhebungsbogen für Baugenehmigungen 
enthält dann detailliertere Angaben zum über-
wiegend verwendeten Baustoff, zu Primär- und 
Sekundärheizung zu den meist genutzten rege-
nerativen Energien. 
Neben der zusätzlichen Erfassung der Art der 
genutzten Sekundärener gie wurde die Abfrage 
nach den Energiequellen erweitert. Der neue 
Erhebungsbogen gilt ab dem 1. Januar 2010.
